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Anläßlich der Eröffnung der Salzburger Hochschulwochen wurde ın der Kloster- 159kırche der Erzabtei St DPeter bereıts 1m Jähre 1930 eın damals noch provisorischer

Volksaltar aufgestellt. Der damalige Fürsterzbischof lgnatıus Riıeder ejerte als
erstier auf diesem Altar die Eucharistie CISUuS populum. Seit dieser eıt steht 1ın der
Klosterkirche eın Volksaltar Zu eınem Üıhnlichen Schritt entschlofß sıch die seit 1921
1n Klosterneuburg durch die Inıtıatıve VO Pıus Parsch aktıvierte „Liturgische
Christengemeinde St Gertrud“: Bei der Renovıerung der Kapelle St Gertrud 1mM
Fahre 1935 rang Ma  e sıch durch, allen unkünstlerischen Schmuck Aaus der Kapelle

entfernen, und Ss1e ın ihrer Eintachheit wieder wırken lassen. „Der Ohe- und
Mıttelpunkt des aNzCNH Gotteshauses 1st der Altar Dieser 1st ın seinem Aufbau
eın Altartısch . Er ıst FAU olk gekehrt (versus populum), da{fß der
Priester z Volke schaut.“1 Obwohl sıch diese Entwicklung, wen1gstens in
HCTEr Zeit; allgemeın durchgesetzt hat; werden auch heute dagegen Aur Teıl
ohl berechtigte Bedenken geäußert.

hne otfene Türen einrennen wollen, möchte ıch hıer ennoch auf posıtıve
Aspekte dieser Neueinführung des „Altare CTISUS populum“ hınweısen. Als Eın-
stieg dazu sollen uns die Fragen dienen: Was bedeutet für ul heute der Altar in
unseren Kırchen, un W as verstehen WI1r un Eucharistieteier. Die austührliche
Beantwortung der zweıten Frage ıst W ar Sache der Dogmatıiker, aber iıst ohl
kaum Falsches gesagt, WEECINN INa das heutige Verständnis VO Eucharistie als
Repraesentatio des Kreuzesopfers Christı und als Opftfermahl der Gläubigen definıie-
ren wollte Der Altar 1st 1U der Tisch für die Eucharistiefeier, „ein Tisch: aut dem
38028  a’ (zusammen mı1t) der oläubig miıtteiernden Gemeinde das heilıge Opfter
teiern kann.“? So hat der Altar ıne bestimmte Funktion, der auch die Art der Auf-
stellung des Tisches entsprechen mu{fß

Die trennende Frage entsteht 1U über die Stellung dieses Altares, des Opfter-
mahltisches. Jedenftalls mu{fß S1€E sıchtbar machen, daß „das Herz der Kırche, der
Brennpunkt, in dem sıch alle Linıen sammeln“> 1st. Bereıts 1m christlichen Altertum
wurden dıe Kırchen geplant, dafß der Altar zugleich als Trennungslinıe tunglerte.
„Der ın der Miıtte stehende Altar trennt das olk VO Klerus. Die Gläubigen, dıe
sıch iın eınem einhelligen Raum befinden, mussen alles sehen und hören können,
Was erreicht wırd entweder durch eınen rechtwinkeligen Längsbau, durch eiınen
Rundbau oder durch einen kreuzförmigen Grundriu(ß, beı dem 1m Schnittpunkt des
Längs- und Querschifftes der Altar steht Der a zıcht w ıe eın Mıttelpunkt des
Gebäudes die Blicke aller auf sıch. “*

Für das christliche Altertum War die Gebetshaltung nach Osten hın, Christus,
der wahren Sonne entgegen, wesentlich. Wıe bereıts einzelne altrömische und rheıinı-
sche Kırchen mıt dem Altar 1m Westchor bezeugen, iın der Frühkirche
Was, wıe eın „Altare CISuS$S populum“ nıcht ganz unbekannt, wWenn auch der
Hauptgrund dieser Stellung die Forderung der UOstung des Gebetes WAar. Die
weıtere Entwicklung zeıgt aber, daß sıch einahe eINZ1Ig un alleın die Ostung der
Apsıs durchgesetzt hat Der zelebrierende Priester mıtsamt der Gemeinde symboli-
sıert dabei die pılgernde Kırche. Bedingt durch die starke Betonung des Geheimmnni1s-
charakters gng paralle] mıt der Bereicherung der Lıturgie das Anwachsen der Ent-
fernung des gläubigen Volkes VO heiligen Geschehen. „Der Hauptaltar, der im
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160 christlichen Altertum meıstens erhöhter Stelle zwischen Presbyterium und Schitt
stand, wurde mehr und mehr in den Hıntergrund der Apsıs verschoben: hat sıch
VO Volk entfernt.“>

War frü her die der Ustung beim Gebete zugrundeliegende 5Symbolık entscheidend,
sınd WIr heute mehr VO Zusammengehörigkeitsbewußtsein und VO einem

Gemeindeverständnis Bereıts „der KRıtus servandus VO L570 CI -
wähnt die Möglichkeit eıner Zelebration CrSuSs populum, diıe sıch besonders iın den
römiıschen Patriarchalbasiliken tür den och- und Papstaltar erhalten hatte.®
Diese bereıts damals vorgesehene Möglıchkeit hat siıch Aaus verschiedenen Gründen
ın der Weltkirche nıcht durchgesetzt, aber s1e kommt dem TIrend ZUTFr LEr-
riıchtung eınes Volksaltars sehr gelegen und verankert diese „Neueinführung“ auch
ın der Tradition. Aber den entscheidenden Anstofß der NECUu entti1ammten Ent-
wicklung gab 1mM Zusammenhang mıt den vorkonziliaren Lıturgieerneuerungs-bestrebungen das Zweıte Vatıcanum mi1t der Liturgiekonstitution, die 1m
Artıkel 1.24 sagt: 1B aedificandis VCTIO Sacrıs aedıbus, dılıgenter CHFTEetLHr ut
ad lıturgicas actıones exsequandas f ad tidelium ACcCtuosam partıcıpationemobtiınendam ıdoneae Sint. 54 enauer ausgeführt ıst dıes dann 1ın der Instruktion
AAn ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution über die heilige Lıturgie1m Artikel 91 „Altare MAal1lus eXSEPHAR:FT parıete se1unctum, ut tacıle C1Ir-
cumırı eit ın celebratio Crsus populum perag]ı possıt. Eum autem occupetlocum, ut revera centrum Sıt ad quod totıus congregatıion1s tidelium attent1iıo
Ssponte convertatur.“® Ansonsten wiıird WAar ın dieser Instructio nıchts Niäheres
über die Errichtung des Altares für dıe Zelebration CISUS populum ANSEC-zeıgt, aber ohl als normal vorausgesetZzt, da VO eıner Hınwendung ZU olk
beim Ausruf: Mysterium fıdei, und bei der Eınladung A Vaterunser, nıchts gesagtwird. Dagegen geht das Schreiben, das der Vorsitzende des römiıschen Consılium,
Kardıinal ercatTo 1965 die natıonalen Liıturgiekommissionen sandte,
SCHAUCTF autf Anlıegen e1in. Darın wIı1es zunächst darauf hin, dafß „seıt dem

März 1965 ıne SdaNzZ allgemeine Bewegung für die Feıer der heiligen Messe
ZU Volk hın eingesetzt abe) Es steht tatsächlich fest, dafl diese Feıer VO pasto-ralen Standpunkt her die vorteılhafteste ıst. Da aber der Wortgottesdienst nunmehr
ZUuU Volk hın gefeijert werde, se1 diese Stellung beı der eigentlichen Eucharistiefeier
nıcht 1m gleichen aße dringlich. In Kırchen ıst diıe Errichtung des Altares
ZU Volk hın befürworten. In bestehenden Kırchen kann INa  3 das Zıel schritt-
we1se, durch gunstıge wohlüberlegte Anpassungen erreichen. och musse IMNa dann
für die Würde und Zierde dorge tragen, die dem Altar als Opfer- und Speisetischder heiligen Gottestamılie zukommen. 50 wünschenswert sel, daß auch die eigent-lıche Eucharistiefeier CISUS populum gefeiert werde, auf daß die Gläubigen unmıttel-
bar dem SaNzZCH Rıtus folgen un darum bewufßter ıhm teilnehmen können, se1l
doch 1ıne überstürzte, Ja bısweıilen unüberlegte Umgestaltung der bestehenden
Gotteshäuser und Altäre ZU unersetzlichen Schaden VO anderen erhaltenden
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Werten vermeıden.“? Diese mafßvoll gehaltenen Außerungen des Kardinals 161
ercaro ollten für 8888 auch heute noch richtungsweisend se1N, und WIr ollten
nıcht danach drängen, HSC eıgenen Pro- bzw Contrastandpunkt 1in bezug
des „Altare CeCrsus populum“ durchgesetzt wıssen.

Von meıner Warte AaUuUuS hat sıch sozlologısch gesehen gerade auch innerhalb des
liıturgischen Vollzuges ıne grofße AÄnderung vollzogen. Da{iß der Priester alleine das
Opfer darbringt und das gläubıige olk W alr mıitfeiert, aber doch „hınter der Messe“
steht, ist dem heutigen Denken doch eher tremd Wieder fand diese NECUC Ent-
wicklung 1im Volksbewulfßstsein ıne starke Stütze 1im Zweıten Vatıcanum, das ın
der Dogmatıischen Konstıtution über die Kırche 1m Artıkel 45 die „Laıien“ aufruft,
„als lebendige Glieder alle hre Kräfte, dl€ S1€e durch das Geschenk des Schöpfers
und die Gnade des Erlösers empfangen haben, ZU Wachstum und JA ständıgen
Heilıgung der Kırche beizutragen.‘ Dem Zelebranten, der dadurch VO seiner
Isolatıon gegenüber den „Laijen“ abrückt, wiırd dabel iıne sıcherlich nıcht leichtere
Posıtion innerhalb der Gemeıinde zugeordnet, un leider kann dieser Posıtıon
nıcht jeder Zelebrant gerecht werden. Vertehlt ist C® sıcher, wWwenNn ın ıne ıhm
nıemals zukommende Rolle verfällt, iwa 1n die eınes Schauspielers oder eınes
Schaustellers. Die Tatsache, dafß e1n Priester manchmal ın ıne solche Rolle vertällt,
oll unNs nıcht VOTL den Vorteilen dieser „Neueinführung“ des Volksaltares dıe Augen
verschließen. Sıcher kann das Gemeiinschattsbewulfsitsein be1 eıner Eucharistieteijer
mıt eıner größeren Gemeinde nıcht optımal erreicht werden, aber ennoch wesent-
iıch besser, als be1 einer Eucharistiefeier, das olk verurteılt ISE: „hınter der
Messe“ stehen.

Feıjert der Priester die Eucharistie als Vorsteher und damıt als Mitglied der -
wesenden Gemeıinde, hat dabei wohl die spezıelle priesterliche Funktion mıt
transzendentalem Charakter wahrzunehmen, aber ansonsten nımmt 1n gleicher
Weıse teıl diesem heilıgen Geschehen, dessen Miıttelpunkt heute SCHNAUSO w1e
trüher Christus selbst ıst un bleibt. Daß 19888 gerade 1im zentralen Geschehen des
christlichen Glaubens das christliche emeındebewufstsein deutlichsten Z
Ausdruck kommen soll, 1st ohl fur uns heute ıne Selbstverständlichkeit. Die
außeren Formen, die Planung Kırchen bzw die möglıche Umgestaltung
bestehender Kırchen mıteingeschlossen, ollten sıch 1U diesem Streben unter-
ordnen. Ob das Kırchenbewufltsein VO übermorgen auch noch VO denselben
Motivationen beeinflußt seın wırd, dies beantworten oll nıcht 43 AN 3 Aufgabe
se1nN. Wır haben vielmehr die Verpflichtung, WUASEFEN Glauben und Ver-
ständnıs der Kırche VO heute verlebendigen und damıt ein Fundament für
die Kırche VO MOrscCh schafften.
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